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Klimawissenschaft

Wie erklären Fach-
leute die früheren 
Wetterextreme? 

Katastrophen prophezeien ist ei-
gentlich das Metier der Astrologie. 
Die Klimawissenschaft stützt sich 
auf Mutmassungen ab. Daher sollte 
sie sich mit Prophezeiungen zurück-
halten. Was würde wohl heute alles 
hineininterpretiert, wenn wieder 
einmal die Bäume im Januar und 
Februar grün belaubt wären? Aus-
sergewöhnlich warm waren Januar 
und Februar: 1530, 1538, 1540, 1572, 
1588, 1722, 1747, 1780, 1856, 1859, 
1868, 1921, 1923, 1957, 1967. Warum 
gibt es immer wieder ausserge-
wöhnliche Wetterextreme? Die rich-
tige Antwort kann niemand geben. 
Aus Wetterextremen lässt sich nicht 
ein Klimawandel ableiten. Das zei-
gen allzu deutlich die vergangenen 
Jahrhunderte. Fast ein Jahrhundert 
vor uns machte es die Wissenschaft 
besser. Sie stützte sich nicht auf 
Mutmassungen. Sie beobachtete das 
Wetter während mindestens 40 Jah-
ren. Danach wurden Klimakarten 
erstellt und mit der vorangegange-
nen Periode verglichen. Wie haben 
sich die mittlere Januar- und Juli-
temperatur und die mittlere jährli-
che Niederschlagsmenge entwi-
ckelt? Hat sich etwas bei den Klima-
polen (Kälte- und Wärmepole) die 
vergangenen 40 Jahre verändert? 
Wie steht es nach 40 Jahren Beob-
achtung bei den klimatischen Ver-
hältnissen europäischer Grossstädte 
mit der mittleren Lufttemperatur 
im kältesten Monat und im wärms-
ten Monat und dem jährlichen Nie-
derschlag in mm. Dem nachgegan-

gen und offiziell gemacht, wir kä-
men der Wahrheit näher und es 
würde überzeugen. Wer sich nur 
auf CO2 abstützt, steht auf Glatteis. 
Das Klima ist viel komplexer, als 
dass jedes Wetterextrem auf CO2 ab-
gewälzt werden kann. Wie viel CO2 
drei Billionen Bäume, die mit NASA-
Satelliten weltweit gezählt wurden, 
täglich einatmen, ist von grösster 
Bedeutung. Ebenso wäre interes-
sant zu wissen, wie viel CO2 das 
Phytoplankton der Meere täglich 
einatmet. Wie viel vom menschen-
gemachten CO2 übrig bleibt, ist ge-
heim. Wir sollten uns mit dem gros-
sen Problem der Zeit, der Umwelt-
verschmutzung, auseinandersetzen 
und uns nicht auf Mutmassungen 
verlassen – warum bleibt das so 
schwierig?
Quellen: «Chronik von 853–1803», A. 
Vetter Altstätten SG, Drucklegung 
1903; «Rheintalischer Allgemeiner 
Anzeiger», Altstätten 25. Januar 
1873 Rubrik «Warme Winter»

Max Matt,
Im Moosacker 28, Altstätten

Krieg in der Ukraine

Wir sind wem 
aufgesessen?
Lügnern und Verbrechern – da hat 
der Leserbriefschreiber aus Mauren 
recht (siehe «Volksblatt» vom Sams-
tag, den 5. März; Anm.). Nur, jeder 
Mensch blickt anders auf die Welt. 
Um diese Sicht etwas zu ergänzen 
und die Waage des Bösen etwas im 
Gleichgewicht zu halten, sei dem 
Verfasser und andern die Lektüre 
des Buches «Imperium USA, die 
skrupellose Weltmacht» von Danie-
le Ganser empfohlen (ach so, fast 

vergessen, auch so ein Verschwö-
rer). Man braucht sich ja nicht 
gleich stundenweise zu überfor-
dern, sondern kann es irgendwo 
aufschlagen, z. B. S. 241. «Der deut-
sche Journalist Udo Ulfkotte fand 
heraus, dass ein Teil des Giftgases, 
das von Diktator Hussein eingesetzt 
wurde, aus Deutschland kam und 
dass die USA den Einsatz von Gift-
gas unterstützten.» Es wurde ihm 
verboten, die grauenhaften Fotos 
an den «Stern» weiterzugeben. In 
den deutschen Medien wurden die 
Verbrechen von Saddam Hussein, 
den «die CIA erschaffen hat», wie 
der damalige CIA Station Chief in 
Bagdad bestätigte, vertuscht, um 
die USA nicht zu brüskieren. Ein an-
deres Beispiel, die Iran-Contra-Affä-
re: Präsident Reagan lieferte Waffen 
an den verfeindeten Iran und finan-
zierte mit dem Geld die sog. Cont-
ras in Nicaragua und damit «syste-
matische Entführungen, Folter, Ver-
gewaltigungen und Ermordung von 
Zivilisten» (ARD-Bericht). Die bluti-
ge Spur der NATO zieht sich durch 
den Jugoslawienkrieg, 1999, einem 
«illegalen Angriffskrieg» (WDR). 
2011: Auch Libyen wird von den 
USA in einem illegalen Angriffskrieg 
bombardiert. 2014: In der Ukraine 
stürzt die CIA Präsident Wiktor Ja-
nukowytsch und Ministerpräsident 
Nikolai Asarow. Es existiert seit 
dem 26. Juni 1945 ein UNO-Gewalt-
verbot. Erstmals wurde Krieg als 
Mittel der internationalen Politik 
verboten. «Wir haben für jedes Ver-
brechen Putins eine Entschuldigung 
und Erklärung gefunden …», «wir 
haben weggeschaut …», ja, haben 
wir, während wir dank des russi-
schen Gases in der warmen Stube 
sassen und russischen Zupfkuchen, 
pardon, einfach Zupfkuchen, assen. 

Die Welt benimmt sich nicht beson-
ders schön. Es könnte auch anders 
sein. Die bösen Taten des einen 
werden nicht besser, wenn man sie 
mit den bösen Taten des andern 
vergleicht, aber an einer Gift- und 
Gallespritze aus einem Winkel unse-
res Landes heraus wird sie gewiss 
nicht gesunden.

Loretta Federspiel,
Werthsteig 9, Mauren

Volksinitiative

Franchise abschaff en 
bringt nichts
Die Rentnerinnen und Rentner sol-
len von der Franchise befreit wer-
den, so will es die DpL. Für eine 
Partei auf Stimmenfang ist dies ver-
ständlich, ob allerdings die Be-
schenkten damit glücklich werden, 
ist eine andere Frage, denn:
 Nicht alle Seniorinnen und Senio-
ren brauchen diesen Zustupf und 
diejenigen, die wirklich bedürftig 
sind, haben bereits jetzt die Mög-
lichkeit, eine Prämienverbilligung 
zu beantragen.
 Wer die Zeche schlussendlich be-
zahlt, dazu schweigt die DpL. Könn-
te gut sein, dass sich die Prämien 
erhöhen, zu Ungunsten der aktiven 
Bevölkerung, was den schon beste-
henden Generationenkonflikt unnö-
tigerweise aufheizen könnte.
 Nicht alle Senioren werden damit 
einverstanden sein, dass die DpL 
erneut gegen Rentnerinnen und 
Rentner im Ausland Stimmung 
macht, wohlgemerkt Menschen, die 
sich ihre Ansprüche durch ihre Ar-
beit und ihre Abgaben im Lande er-
worben haben. Die DpL weiss ganz 
genau, dass ihre Forderung vor dem 

EUGH niemals Bestand haben wird, 
scheinbar kennt die Stimmenjagd 
der DpL keine Schonzeit.
 Auch Junge, junge Familien und 
Alleinerziehende stöhnen unter den 
hohen Gesundheitskosten. Eine ein-
zelne Gruppe aus dem Solidarsys-
tem auszunehmen, zerstört dieses.
 Die Franchise wurde eingeführt, 
um die Menschen vor unnötigen 
Arztbesuchen abzuhalten und ihre 
Eigenverantwortung zu stärken. 
Fakt ist allerdings, dass die Anzahl 
der Arztbesuche nicht wesentlich 
abgenommen hat. Fakt ist auch, 
dass viele auf einen Arztbesuch aus 
Kostengründen verzichten, mit fata-
len Folgen, denn, verschlimmert 
sich die Krankheit, steigen auch die 
Heilungskosten, die schliesslich von 
den Versicherten bezahlt werden 
müssen.
 Menschen aus Kostengründen von 
einem Arztbesuch abzuhalten, ist 
eine blöde Idee. Leider gibt es auch 
Menschen, die, nachdem die Fran-
chise bezahlt ist, erst recht mit dem 
sogenannten Ärztehopping anfan-
gen – von Praxis zu Praxis rennen, 
bis die Diagnose passt.
 Liechtensteinerinnen und Liech-
tensteiner besuchen im Durch-
schnitt fünf Mal pro Jahr eine Arzt-
praxis. Aus unserer Sicht wäre es 
deshalb zielführender, eben diese 
ersten fünf Praxisbesuche nicht der 
Franchise anzurechnen. So könnten 
auch Menschen mit kleinerem Bud-
get ärztliche Betreuung ohne zu-
sätzliche Kosten in Anspruch neh-
men. Chronisch Kranke müsste man 
von dieser Regel befreien, den Ma-
lus hätten dann die, die unnötige 
Arztbesuche auf Kosten der Prämi-
enzahler in Anspruch nehmen.

DU – die Unabhängigen
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Amt für Bau und 
Infrastruktur 
wird reorganisiert 

VADUZ Amt für Hochbau und Raum-
planung, Amt für Tiefbau und Geo-
information, Stabsstelle für staatli-
che Liegenschaften: Das bisherige 
Amt für Bau und Infrastruktur (ABI) 
soll in diese drei neuen Organisati-
onseinheiten aufgegliedert werden. 
Das teilte die Regierung mit, die 
deshalb in ihrer Sitzung am Diens-
tag gestützt auf Art. 9 des Gesetzes 
über die Regierungs- und Verwal-
tungsorganisation (RVOG) eine Ab-
änderung der Regierungs- und Ver-
waltungsorganisationsverordnung 
(RVOV) beschlossen hat. Wie das 
Ministerium für Infrastruktur und 
Justiz weiter mitteilte, würden die 
Aufgaben der neu geschaffenen Or-
ganisationseinheiten in wesentli-
chen Bereichen denjenigen der drei 
bisherigen Abteilungen des Amtes 
für Bau und Infrastruktur entspre-
chen. «Durch die Aufgliederung der 
bisherigen Amtsstelle in zwei Amts-
stellen und eine Stabsstelle sollen 
die Organisationsstrukturen verein-
facht und für Bürgerinnen und Bür-
ger sowie für weitere Anspruchs-
gruppen direktere Wege zu den ent-
scheidungstragenden Stellen ge-
schaffen werden», wird die ABI-Re-
organisation begründet. Die Umset-
zung der neuen Organisation er-
folgt den Angaben zufolge per 1. Ap-
ril 2022. Die Stellen für die Lei-
tungsfunktionen der drei neu ge-
schaffenen Einheiten würden zeit-
nah öffentlich ausgeschrieben. Die 
interimistischen Leitungen bis zur 
Besetzung der neuen Stellen seien 
durch die Regierung festgelegt wor-
den.  (red/ikr)

ANZEIGE

Direktwahl der Regierung hält 
nicht, was sie vermeintlich verspricht
Studie Die Effekte, die 
sich die Demokraten pro 
 Liechtenstein (DpL) von einer 
Direktwahl der Regierung 
versprechen, würden wohl 
nicht in gewünschtem 
 Ausmass eintreten. So lautet 
das Fazit einer Studie des 
Liechtenstein-Instituts. 

VON DANIELA FRITZ

Die Regierungskandida-
ten stehen im Wahlkampf 
oftmals stark im Vorder-
grund – obwohl sie das 

Volk anders als die Abgeordneten 
noch nicht einmal wählen kann. 
Auch bei der Absetzung einzelner 
Regierungsmitglieder oder der Ge-
samtregierung hat das Volk keinen 
Einfluss. Immer wieder steht daher 
die Frage nach einer Direktwahl der 
Regierung im Raum, besonders gern 
von der Opposition vorgebracht. So 
waren es auch die Demokraten pro 
Liechtenstein (DpL), die die Aus-
wirkungen eines solchen System-
wechsels prüfen lassen wollten. Der 
Landtag überwies ein entsprechen-
des Postulat im März 2020.
Die Regierung hat aus Gründen der 
Objektivität das Liechtenstein-Insti-
tut mit einer Studie beauftragt. Die 
Ergebnisse liegen seit gestern vor. 
Auf 89 Seiten haben sich die Autoren 
Christian Frommelt, Thomas Milic 
sowie Patricia Schiess Rütimann die-
ser Frage detailliert angenommen 
sowie mehrere Varianten geprüft. 
Sie kommen allerdings zum Schluss, 
dass eine Direktwahl der Regierung 
nicht hält, was sie vermeintlich ver-
spricht. Im Gegenteil, statt der er-
hofften Effekte sehen sie einige Risi-
ken und Nachteile. 

Wählerwille besser abgebildet?
So bezweifeln die Autoren, dass der 
Wählerwillen durch eine Direktwahl 

besser abgebildet wird. «Es ist kei-
neswegs garantiert, dass eine Di-
rektwahl zu einer besseren, weil 
breiter gefächerten Abbildung der 
Wählerschaften führt», heisst es in 
der Studie. Am wahrscheinlichsten 
sei wohl, dass sich die Regierung 
auch bei einer Direktwahl aus Ver-
tretern der beiden Grossparteien zu-
sammensetzt.
Dass bei einer direkt gewählten Re-
gierung die Sachpolitik mehr im Fo-
kus steht und sie daher besser arbei-
tet, scheint den Autoren ebenfalls 
wenig plausibel. Beispiele aus der 
Schweiz würden vielmehr zeigen, 
dass direkt gewählte Regierungsmit-
glieder oftmals ideologisch weit von-
einander entfernt liegen und daher 
konsensorientierter arbeiten. «Was 
natürlich nicht schlecht sein muss, 
aber doch eine Verwässerung des 
einzelnen Wählerwillens bedeutet», 
heisst es in der Studie. Die Autoren 
merken zudem an, dass die Regie-
rungsarbeit weniger effizient sein 
könnte, wenn in Regierung und 
Landtag unterschiedliche Mehrhei-
ten vorherrschen. Unsicherheiten 

könnten auch entstehen, wenn die 
Partei des Regierungschefs nicht die 
Mehrheit in der Regierung stellt.

Parlamentarisches System
Befürworter einer Direktwahl argu-
mentieren insbesondere, dass eine 
vom Volk gewählte Regierung eine 
höhere Legitimation besitzt. Das sei 
allerdings nicht zwingend so, mei-
nen die Autoren, auch wenn sich da-
durch ein gewisser psychologischer 
Effekt ergibt. Der «Makel» des feh-
lenden «Volkstests» könne sich aber 
auch anders beheben lassen, indem 
etwa die Parteien schon bei der No-
mination verstärkt auf die politische 
Erfahrung ihrer Regierungskandida-
ten achten. 
Zudem sei die enge Verschränkung 
von Parlamentsmehrheit und Regie-
rung in einem parlamentarischen 
System gewollt, die sich mit der 
Wahl der Regierung durch das Parla-
ment ergibt. Erachtet man die Di-
rektlegitimation für wichtiger, müs-
se man sich auch prinzipiell zum 
präsidentiellen System bekennen. 
Die Regierung würde damit weitrei-

chende Befugnisse erhalten und sei 
nur vom Vertrauen der Wähler ab-
hängig. 

Landtag über andere Wege stärken
Das könnte wiederum den Landtag 
und dessen Kontrollrechte ein-
schränken. Derzeit könnte das Parla-
ment die Regierung theoretisch ab-
berufen. Konsequenterweise müsste 
dieses Recht bei einer Direktwahl 
der Regierung aber dem Volk über-
tragen werden. Auch wenn davon in 
der Praxis kaum Gebrauch gemacht 
wird, würde das den Landtag schwä-
chen und die Regierung stärken. Auf 
jeden Fall würde das derzeit beste-
hende Vorschlagsrecht des Landtags 
wegfallen – und damit die Möglich-
keit, die Regierungszusammenset-
zung zu beeinflussen. «Bestenfalls 
resultiert aus der Direktwahl der Re-
gierung weder eine Schwächung 
noch eine Stärkung des Landtages», 
so die Einschätzung der Autoren.
Der Landtag scheitere derzeit viel-
mehr an seinem Rollenverständnis 
als an den rechtlichen Möglichkei-
ten. Über die Parteien sind Regie-
rungsmitglieder und Abgeordnete 
miteinander verf lochten, daran 
würde auch die Direktwahl der Re-
gierung wenig ändern. Die Wahl-
chancen der einzelnen Landtags-
kandidaten würden wesentlich vom 
Gesamtauftritt der Partei abhängen. 
«Vor diesem Hintergrund würden 
Landtagsabgeordnete ihrer Partei 
wohl kaum durch ein besonders par-
teiunabhängiges Auftreten schaden 
wollen», so die Autoren. Demnach 
lehnt man im Hohen Haus nur selten 
Regierungsvorlagen ab, während 
umgekehrt Änderungsvorschläge 
des Landtags meist wenig Erfolgs-
chancen haben. 
Die Autoren schlagen deshalb vor, 
den Landtag besser über eine An-
passung der Geschäftsordnung und 
mehr Ressourcen zu stärken. Dies 
sei eher eine Frage der politischen 
Kultur als eine Frage des Wahl-
rechts. 

Landtag und 
Fürst wählen 
die Regierung. 
Würde das Volk 
die Regierung 
direkt wählen, 
würde das die 
Rolle des Land-
tags schwächen 
– insgesamt 
aber kaum Vor-
teile bringen. 
(Foto: Zanghellini)
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